
Erste Abtheilung.

Wohlgemeinte Rathschläge und freundschaft¬
liche Winke für angehende Land - und Haus-
wirthinnen , zum einfachen , leichten und mög¬
lichst ökonomischen Betriebe und zur sichern

Aufrechthaltung des Hauswesens.

1) Anfängerinnen im Haushalten thun wohl , wenn
sie sich an erfahrne Hausmütter wenden , deren Um¬
gang ihnen lehrreich seyn kann . Auch fehlen sie weni¬
ger , wenn sie es so machen , wie sie es jene machen
sehen , als wenn sie nach ihrer Vermuthung Versuche
wagen.

2) Sie thun wohl , wenn sie ihre eigenen
Erfahrungen aufschreiben.  Man zeichne an,
wo man dieses oder jenes gekauft hat , wo dieses oder
jenes gemacht worden ist , welche Vortheile oder Nach¬
theile man dabey gehabt hat . Man berichtige und er¬
gänze die vorjährigen Bemerkungen durch die diesjäh¬
rigen . Wer das lange fortsetzet ^ sammelt sich einen
Schatz allgemeiner nutzbarer Erfahrungen.

z ) Vor allen Dingen glaube man nicht,
daß man alles das , was Andere haben,
auch brauche , auch haben  müsse . Es ist un¬
glaublich , wie viel man von den Bedürfnissen , an die
Andere gewöhnt sind , entbehren kann , wenn man sie
nicht haben will , und wie wenig man vermißt , wenn
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man nicht schon daran gewöhnt ist? — So oft also
eine neue Sache zum Ankäufe reiht , untersuche man
ohne Vorurtheil , ob man sie nicht ohne Schaden und
Unbequemlichkeit entbehren kann.

4) Mantrachtenie darnach , Anderen im
Aufwande gleich zu kommen , oder Andere
seines Standes dem Scheine nach noch über¬
treffen zu  wollen . Solche Leute sind durch Rath
schwer schuldenfrey und noch weniger reich zu machen . Sie
streben nach dem Widerscheine , nicht nach dem Gegen¬
stände selbst, entfernen sich alfo immer weiter vom Zie¬
le . Wer Meister werden will , muß lernen , wer reich
werden will , muß sparen.

5 ) Anfängerinnen müssen nicht oft an
ihre Einnahmen , sondern oft an ihre Aus¬
gaben denken,  erstere nicht durch ein Vergröße¬
rungsglas , und letztere nicht durch ein Hohlglas an-
sehen.

6) Die gefährlichste Zeit für Uner¬
fahrne ist die , wo sie auf einmahl viel
Geld erhalten. Cs erscheint ihnen Anfangs un¬
erschöpflich . In diesem Falle durchlese man fleißig Las
Verzeichnis der Auslagen.

"t) Mehr , als Leichtsinnige glauben,
läßt sich sparen , wenn die einmal ange¬
schafften Sachen geschont werden.  Unsere
Vorfahren sagten : „Wie wir . eine Sache eh¬
ren , so ehrt sie uns wider ." — Unbezahlte
Maaren und Sachen verbrauchen , mißbrauchen , ver¬
schleudern , oder muthwillig verderben zu lassen , kann
unmöglich Ehre geben.

8 ) Man hüte sich vor falschen Begrif¬
fen von Ehre.  Ein solcher falscher Begriff ver¬
ursacht nicht selten auf mancherley Weise das Unglück
der Familien . - So sieht man , daß oft geschickte , klu¬
ge und sonst vortreffliche Frauen dasjenige unterlas¬
sen , was sie doch selbst für recht und gut halten , und
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dasjenige thun , was sie für unrecht halten müßen.
Sie scheinen zu glauben , dem Spotte anderer Men¬
schen , den sie so sehr fürchten , ausweichen zu können;
aber das können sie doch nicht . Spottet erst der Thor
über sie , so spottet und bemitleidet sie der Kluge . Es
findet sich keine vernünftige , brave und thätige Frau,
die den Spott hätte vermeiden können ; aber es stirbt
auch keine , und keine wird durch ihn um ein Huent-
chen unglücklicher.

y ) Man scheue kleine Ausgaben mehr
als die großen.  Diese Regel scheint sonderbar,
sie ist aber bewährt . Die großen sind selten , und wenn
sie vorkymmen , so müßte derjenige wenig Verstand ha¬
ben , oder sich selbst gram seyn , der sie , ohne vor¬
her sein Vermögen um Rath zu fragen , und ohne al¬
le die dabey nöthige Vorsicht zu gebrauchen , wagen
wollte . So ist es zwar kein unerhörer , aber doch ein
ziemlich seltner Fall , daß Jemaud durch Ankaufung
eines großen Hauses , durch Anschaffung einer Equi¬
page , durch den Ankauf schöner Perlen , Diamanten oder
andern Schmuckes von bleibendem Werthe , verarmt
wäre . Die meisten , die verarmen , verarmen durch
kleine Ausgaben . Diese gleichen schleichenden Giften,
die unbemerkt beygebracht werden , langsam alle Kräf¬
te aufreiben und sicherlich tödten . Täglich ein Paar
Groschen mehr oder weniger ausgegeben , welch eine
Kleinigkeit ! — - nicht werth , daß man davon redet!
Allein fehlen sie an einem Gulden , so ist er nicht voll.
Wer täglich nur zwey Groschen sparet , und wie viele
Haushaltungen würden das nickt thun können ? — den
sparet jährlich 36 ^ Gulden , und zieht dadurch gleich¬
sam die Zinsen eines zu 5 Procent verliehenen Capi-tals von 720 Gulden.

io ) Man muß sich hüten , wenn sich die
Einnahmen vermehren , nun auch die Aus¬
gaben in eben dem Maße wachsen zu  las¬
sen . Denn , wer die Ausgaben in eben dem Maßs
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mehrt, als die Einnahmen zunehmen, der hat am
Schluffe des Jahres nichts übrig, auch wenn er Tau¬
sende verdient hat.

11) Wer Obligationen besitzt , ver¬
wahrt sie am besten in einem blcchenen
oder eisenblechenen Kasten,  denn man irgend¬
wo in einem verschlossenen Schranke bergen kann.
Gold , Silber , Diamanten und sonstige
Kostbarkeiten  haben einen eigenen Schimmer,
der Leute, welche ihn nicht gewohnt, oder welche nicht
durch feine Grundsätze dagegen abgehärtet sind, zu
Dieben und Mördern machen kann, und schon unzähli¬
ge Mahle gemacht hat. Man lasse dergleichen nicht
leicht, und am wenigsten dem treuesten Domestiken
und Bedienten sehen; denn je treuer diese sind, desto
größer muß unsere Sorgfalt seyn, sie treu zu er¬
halten.

12) Eine kluge Hausfrau wird in der¬
jenigen Kasse , aus welcher sie ihre tägli¬
chen Ausgaben nimmt , zwar Münzen ver¬
schiedener Art vorräthigHaben , aber nie
im Uebermaße.  Die Hauptkasse(mag sie nun der
Mann, oder die Frau führen) soll in einem verschlos¬
senen blechenen oder eisenblechenen Kästchen, daß in
einem wohl verschlossenen Schranke oder Koffer auf-
bcwahret wird, enthalten seyn. Wer aus dieser etwas
hohlt, thut es am besten ohne Zuschauer und ohne
Aufsehen, um keine Neugier zu erregen.

13) Es ist Klugheit , die nie bereuen
läßt, 'sich von Jedermann , an den man ir¬
gend einen Posten bezahlt hat , eine Quit¬
tung geben zu lassen.  Kann man aber, z. B.
einem Handwerker dieß etwa nicht gut zumuthen, so
schreibe man ein paar Zeilen selbst, und läßt tuest her¬
nach von ihm unterschreiben. Es ist eine unangenehme

'Sache,  wenn eine Schuld, deren Bezahlung man mit
keiner Quittung belegen kann, noch einmahl gefordert
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wird . Wer bekannt ist , daß er sich überall und über
Alles Bescheinigungen geben läßt , wird nicht leicht mit
einer doppelten Forderung angegangen werden . Um
jede Quittung leicht zu finden , lege man die , die man
in einem Jahre gesammelt hat,  in einen besonderen
Umschlag.

14 ) Wer einen Theil seines Dermo»
gens , oder eigentlich des Ueberflußes der
Lotterie bestimmt , der muß sogleich dar¬
über eine Rechnung an legen,  welche ihm
die Ausgaben , und die Einnahmen angiebt und ihn
erinnert , daß er nicht mehr darauf verwende , als es
die Klugheit erlaubt . Zuweilen wird die Schwachheit,
durch die Lotterie reich werden zu wollen , durch eine
solche Uebersicht zeitlich geheilt.

r 5) Was die Frau von dem Manne er¬
hält , damit sie gewisse Ausgaben bestrei¬
te , schreibe sowohlsieals er einzeln auf.
Der Frau ein Gewisses ( Monathgeld ) zur Haushal¬
tung auszusetzen , scheint nicht wohlgethan zu seyn.
Bald ist dieses Gewisse zu wenig , bald ist es zu viel.
Dadurch wird das gemeinschaftliche Interesse getheilt,
so , daß die Frau einen gemeinschaftlichen Verlust we¬
niger achtet , wenn nur ihre Kasse dabey nicht leidet.

16 ) Es ist eine Regel , von welcher
die Klugheit selbst keine Ausnahme ge¬
stattet , nichts vorher zu bezahlen , be¬
vor es nicht nachgemessen ode * nachge¬
wogen  ist . Davon lassen sich nur unerfahrne An¬
fängerinnen dadurch abschrecken , daß viele Verkäufer
sich stellen , als ob sie das Nachmessen für Mißtrauen
und Beleidigung hielten , dagegen erfahrne Personen
eben das für eine Warnung halten , jene Regel nicht
zu versäumen . Solchen empfindlichen Verkäufern er-
theile man dafür die Erlaubniß , die sie ohnehin zu
haben glauben , auch das Geld nachzuzählen , was ih¬
nen der Käufer zahlt . Lieber von demjenigen , der



6 Erste Abtheilung.

das Nachmessen durchaus nicht gestatten will , gar
nicht gekauft , und lieber ^ nem Andern , der richti¬
ges Maß gewährt , etwas mehr bezahlt , als eine
Waare annehmen müssen , von deren Nichtigkeit man
sich nicht überzeugen soll . Wer nach dieser Regel be¬
ständig handelt , hat auch den Vortheil , daß ihm nicht
leicht falsches Maß gebothen wird.

17 ) Das Buchhalten mit Bäckern , Flei¬
schern , Kaufleuten , Weinhändlern  u . dgl.
taugt  nicht . Diese Buchhaltung wird von Zeit zu
Zeit immer über mehrere Maaren ausgedehnt , so
daß in manchen Häusern der Haushalt geführt wird,
ohne daß die Herrschaft mit Geldauslagen incommo-
dirt wird . Wer gute Waaren für billige Preise
wünscht , der muß sie gleich baar bezahlen ; sonst muß
er fürchten , daß sich der Verkäufer durch Unterschie¬
bung schlechter Waare , oder auf eine andere Weise
wegen der Zinsen schadlos halte . — Auch ist es nicht
unmöglich , daß solche durch Domestiken beschmutzte Bü¬
cher sich verfälschen lassen.

18 ) Freu : des , in Verwahrung ge¬
nommenes Geld muß eine besondere
Schublade  mit einem Zettel haben , worauf der
Name des Eigenthümers und die Bestimmung des Gel¬
des angemerkt ist . Wer solches Geld mit den Seini-
gen vermengt , mögte sich leicht selbst reicher Vorkom¬
men , als er ist , und das taugt nichts.

iy ) Handelt man mit beschnittenen
oder unbeschn ittenen Juden,  so ist es gar
nicht übel , wenn man bey Auszahlung des Geldes ei¬
nen Zeugen , allenfalls nur einen Bedienten hat , des¬
sen Gegenwart gemeiniglich zur Verhütung einer
doppelten Forderung hinlänglich ist.

20 ) Jemanden auf kurze Zeit etwas
Geld vorschießen ist Pflicht,  und zwar eine
kleine für denjenigen , der mehr hat,  als er braucht,
und eine angenehme Pflicht für einen gutherzigen
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Mann . Gleichwohl fordert es Ueberlegung , damit sie
nicht dem Geber oder Nehmer oder beyden zugleich
schädlich werde . — Mancher hätte einen Freund be¬

halten , wenn er Vorsicht genug gehabt hätte , dem
Ansuchen einer Anleihe auszuweichen , und mancher

hätte weniger Undank und Verdruß gehabt , wenn er

bey dem Mangel der Ausflucht den Vorschuß verwei¬
gert hätte . Zn solchen Fällen lehrten die Alten : sey
die erste Feindschaft besser als die letzte.

21 ) Wer Kapitalien auszu leihen  im
Stande ist, merke sich folgendes:

a ) Wer nicht alle Vorsicht besitzt , die bey dem
Ausleihen eines Kapitals nöthig ist, auch keinen Freund
hat , von dem er solche hoffen darf , der gebe es lie¬
ber an öffentliche Kassen , Stadtkämme-
reycn und Kammern.

t>) Zeder Kluge leiht lieber demjeni¬
gen , der ihm am Range gleich,  als dem,
der weit über ihm ist . Ze vornehmer und mächtiger
der Debitor ( Schuldner ) , desto mißlicher ist die Sa¬
che des Creditors ( Verleihers ) .

c) Man leihe keinem Bösewichte  rrnd
keinem Verschwender;  es ist kein Segen da-
bey,  wenn man auch noch so viele Sicherheit hat.
Man muß sich hüten vor denen , die leicht ihr Wort

brechen — die Andere gern verlachen und verspotten,
die nicht gerne arbeiten , aber desto lieber in Gesell¬
schaft sind — die an allen Vergnügungen Theil neh¬

men — gerne Lotterie spielen — unnöthige Sachen
kaufen und sie nicht bezahlen — durch Aufwand sich

Ansehen zu geben glauben , und doch das Mahnen er¬
tragen können — eine nachläßige verschwenderische
Frau haben — sich von Vettern und Basen berupfen

lassen ; keine Religion und keine Ehrliebe haben , u . dgl.
ok) Vor der Versprechung des Kapitals erkun¬

dige man sich nach dem Gebrauche,  der dä-

von gemacht werden soll . Wenn die Hypothek vermcl-
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det , das Geld sey zum Ankäufe eines Hauses verwen¬
det worden , so ist dieß eine bessere Hypothek , als
eine ohne Meldung der Verwendung.

- ) Wer ohne hinlängliche gerichtliche Hypothek
leihet , gleicht einem Schiffer , der ohne Anker fährt;
aber die Hinlänglichkeit und Tüchtigkeit
zu beurtheilen,  erfordert die geübte Aufmerksam¬
keit eines redlichen Rechtsgelehrten.

/ ) Es muß das Eigenthum der Hypothek aus
öffentlichen Lagerbüchern , durch Kauf¬
briefe , Ad judikationsscheine , Theilungs-
rec esse , und Quittungen  bewiesen werden.
Man hüte sich vor Lehen , oder allen solchen Gütern,
wo das äominioum äireotuni einem Andern ge¬
hört . Die Hütte eines Bürgers leistet mehr
Sicherheit , als das große Lehnsgut ei¬
nes Edelmanncs.

6 ) Man überzeuge sich, daß die Hypothek nicht
schon mit andern Schulden beschwert  ist.

ä ) Man verlange , daß sich die Frau für ge¬
meinschaftliche Schuldnerin » erkläre,  wo-
bey eidliche Entsagung nöthig ist.

r) Weil viele Leute ihr Geld nicht lange aufbe¬
wahren können , so ist es zuträglich , daß man sich
die Linsen halbjährig  bezahlen läßt.

ä ) Nicht ganz unnütz ist es , wenn die Bedingung
gemacht wird , daß , wenn die Zinsen nicht richtig er¬
folgen , solches nach 8 Tagen Zögerung für eine still¬
schweigende Aufkündigung des Kapitals
«nzusehen seyn soll.
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